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Man lauscht gespannt auf das, was Stadtarchivar Scherlen von der
schönen Kunigunde zu erzählen weiss. — In der Ulrichsburg,

im Hintergrund Ruine Girsberg.
Photo : J. Gabereil, Thalwi I

Harst unserer etwas mehr materiell veranlagten Burgenfahrer

über das bekannte Aufbruchzeichen des besorgten
Präsidenten hinaus im Schlossgarten, Bergfried, Wendeltreppe,

kühlen Weinkeller oder sonstwo länger verweilen,
so dass die Zugbrücken des überwältigenden Bauwerkes,
der Hohkönigsburg, für uns Schweizer-Gäste etwas
verspätet zum Einmarsch aus den Angeln gelassen werden
konnten. Immerhin fand sich Zeit, nach den technischen
Erklärungen der Anlage durch die Herren Czarnowsky
und Präsident Probst, das Wilhelm'sche Bauwerk in
seiner Wucht und Grösse eingehend zu besichtigen und
sich der Augenweide des Rundblicks von Hagenau im
Unter-Elsass bis zum Berner Oberland zu erfreuen. Wie
nach einem Jagdritte mundete das exquisit zubereitete
Wildpret und die Landesspezialitäten mit der köstlichen
Tranksame in der Waldlichtung des „Schänzel". Schade

nur, dass die vorgerückte Zeit durch den Aufbruch einige
um den Nachtisch gebracht hat. Doch derselbe wurde
ihnen durch den köstlich servierten Vortrag, gewürzt mit
den Tatsachen, romantisch klingenden, uralten
Lebenswahrheiten durch den Colmarer Stadtarchivar Scherlen,
im Schlosshof zu St. Ulrich der Rappoltsweiler-Schlösser
mehrfach ersetzt. Vielleicht empfindet noch heute mancher
Teilnehmer mit mir ein aufrichtiges Mitleid mit der
schönen, armen Kunigunde Der Abend versammelte
die Reiseteilnehmer und Vertreter der Colmarer
Stadtregierung beim Bankett und nicht wenige der
„Auserwählten" machten sich anderntags Vorwürfe, die
Schlafstätte vor Mitternacht oder überhaupt noch
aufgesucht zu haben Der vierte und letzte. Tag zeigte uns
erst die denkwürdigste Scholle altelsässischen Bodens:

Das Stückchen Vogesenvorflur westlich Colmar, das die
hügeligen Weingelände der friedlich stillen Ortschaft
Egisheim umfasst. Keinen Schritt kann man hier tun,
ohne die Geister längst hingeschwundener Vergangenheiten

wachzurufen. Kein Wanderer wird es hier je
unterlassen, Ausschau zu halten nach den drei
Riesentürmen, die auf einsamer Bergeshöhe, im Rücken
des alten Winzer-Städtchens Egisheim, wie zerklüftete
Leichensteine längst untergegangener Welten gen Himmel
ragen. Auch die Burgenfahrer hätten diese „drei Exen"
gerne in corpore besucht. Aber die Führung eines
Historikers, der besser auf den dunklen Pfaden der Vergangenheit

sich zurechtfindet, als auf den vorgezeichneten Wegen
der Gegenwart, brachte nur einen Teil ehemaliger
„Pfadfinder" über Berg und Tal, an das im Programm gesteckte
Ziel. Doch durch Hornzeichen und Visitenkarten-Schnitzeljagd

stiessen auch wir Verirrte auf schmalen Wegen im
unüberblickbaren Wasgenwald auf das ängstlich auf uns
wartende Gros der Gesellschaft. Über die Trümmer der
Hohlandsburg brachten uns die Autocars, dem
knurrenden Magen gehorchend, von Winzenheim in Bälde
nach dem alten Türkheimer-Gasthof, dessen idyllisches
Äusseres sich durch die gehisste Schweizerfahne noch
sympathischer gestaltete. Nach dem letzten Poulet, dem
letzten und allerletzten Schlucke des goldgelben Türken-
heimer-Rebensaftes und den nicht ausgebliebenen Toastreden

ging's durch die an Alterwie Romantik ebenbürtigen
Weinstädtchen Ammerschweier, Kaysersberg und Rei-
chenweier Colmar entgegen, wo sich die Gesellschaft
auflöste. Das Erleben während der ganzen Fahrt war ein sehr
vielseitiges, der nachhaltige Eindruck und die Erinnerung
wird heute noch jedem Teilnehmer zum Genuss.

J. P. Z.

(W. Korrespondenz)

Was man in beiden Basel
für die Burgen tut.

1. Burgenkomitee

Das von Herrn Architekt Probst gegründete und unter
Vorsitz von Herrn Hochbauinspektor Bohny arbeitende
Burgenkomitee setzt sich aus den fünf Lokalkomitees
Waidenburg, Farnsburg, Pfeffingen, Homberg und
Reichenstein zusammen, von denen die ersten drei ihre
Arbeiten schon bis zu einem vorläufigen Abschluss
gebracht haben. Zusammengesetzt wurde das Gesamtkomitee
aus Vertretern historischer, antiquarischer, heimat-
schützerischer und Verkehrs-Vereine, und zwar so, dass

möglichst alle Kreise der beiden Kantone berücksichtigt
sind. Die Restaurierungsarbeiten nebst deren Finanzierung
liegen in der Hauptsache den fünf aus dem Gesamtkomitee
hervorgegangenen Lokalkomitees ob. Ins Gesamtkomitee
haben die beiden kantonalen Regierungen ihre Delegierten
gewählt, und zwar Baselland den Erziehungsdirektor,
Herrn Regierungsrat Hilfiker, Baselstadt Herrn Dr. Preiswerk

als Vertreter des Erziehungsdepartements.

2. Vorträge und Führungen

Zur Popularisierung steht eine Sammlung von
Lichtbildern zur Verfügung, in der Hauptsache die Burgen des

derzeitigen Renovations-Programmes umfassend. Sie
wurde für einen Lichtbildervortrag vor mehreren hundert
Personen in Gelterkinden erstmals verwendet. Seither
wurde sie auch in Basel (siehe unten) gezeigt. Führungen
an Ort und Stelle wurden im Herbst 1930 mit einer
Pfadfindergruppe und im Sommer 193l mit dem Lehrerinnenverein

Baselland auf der Farnsburg gehalten. Der Referent

des Lichtbildervortrags und der beiden Führungen
war Gottlieb Wyss, Historiker, Neue Welt. Derselbe be-
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Lsrst unserer etwas mebr materiell veranlagten Lurgeu-
tsbrer über das bekannte ^utbruebseiebeu des besorgte»
Lräsideuteu Kinsus im 8ebl«ssgsrten, Lergtried, Vendel-
treppe, Küblen VeinKeller oder sonstwo länger verweilen,
so dsss die AngbrüeKen des überwältigenden OauwerKes,
der LoKKöuigsburg, tür nns Sebweiser-Lüste etwas ver-
spätet sum Linmarseb ans den Ingeln gelassen werden
Konnten. Immerbin tsnd sieb Aeit, nseb den teebniseben
LrKlärnngen der Anlage dnreb die Herren LssrnowsKv
nnd Präsident Lrobst, das VilKelm'seKe Lauwerk in
seiner VueKt nnd (Grösse eingebend sn besiebtigen nnd
sieb der Augenweide des LnudblieKs von Lsgensn im
Outer-LIssss bis snm Lerner Oberland sn ertreuen. Vie
nseb einem ^ssgdritte mnndete das exquisit snbereitete
Vildpret nnd die Lsndesspesislitäten mit der KöstlieKen
LrsnKsame in der Vsldliebtung des ,,8ebäu?el". 8ebsde
nnr, dass die vorgerückte Aeit dnreb den ^utbrueb einige
nm den Nsebtiseb gebrsebt Kst. Loeb derselbe wnrde
ibnen dnreb den KöstlieK servierten Vortrag, gewürst mit
den Latsaeben, romsntisek Klingenden, nrslten Kebens-
wskrbeiten dnrek den t^olmsrer LtsdtsreKivsr 8eberlen,
im 8eblossbok sn 8t. Olrieb der Lsppoltsweiler-8eKlösser
mebrtseb ersetst. VielleieKt empbndet noeb bente msneber
Leilnebmer mit mir ein sntriebtiges Nitleid mit der
sebönen, armen rvnnignnde, Ler ^.bend versammelte
die Leiseteilnebmer nnd Vertreter der dolmsrer 8tsdt-
regierung beim LsnKett nnd niekt wenige der ,,^ns-
erwäKIten" mscbten sieb snderntsgs Vorwürte, die
8cblststätte vor Nitternsebt oder überbsnpt noeb snt-
gesnebt sn baben Ler vierte nnd letste Lsg seigte nns
erst die denkwürdigste öekolle sltelsässiseben Lodens:

Lss 8tüeKeKen Vogesenvurtlnr westliek lüolmsr, dss die
Kügeligen Veingelsnde der triedliek stillen Ortsebstt
Lgisbeim nmtssst. Kleinen 8ebritt Ksnn rnsn Kier tun,
«bne die (Deister längst Iiiugesebwundener Vergangen-
Keiten waeksnrnten. rvein Vsnderer wird es Kier je
unterlassen, ^nsseksn sn Kslten nsek den drei Kiesen»
türmen, die sut einsamer LergesKöKe, im LüeKen
des alten Vinser-8tädtcbens Lgisbeim, wie serklüttete
Leiebeusteiue längst nntergegsngener Velteu gen Limmel
ragen. V^ueK die LurgeutaKrer Kätteu diese „drei Lxen"
gerne in eorpore besnebt. ^ber die Lübruug eiues Listo-
rikers, der besser snt den dnnkleu Ltsden der Vergangen-
beit sieK snreektöndet, sis ant den vorgeseiebneten Vegen
der (Gegenwart, brsebte nnr einen Lei! ebemaliger „Ltad-
Knder" über Lerg nnd Lal, sn dss im Lrogrsmm gestevkte
Aiel. LoeK dnrek LornseieKen nnd Visitenkarten-8eKnit-
seljsgd stiessen snek wir Verirrte ant sekmslen Vegen im
unüKerKlieKKsreu Vasgenwsld snt das sngstliek sut uus
wartende Oros der OesellseKstt. Oker die Lrümmer der
LoKlsndsKurg brsebten uns die sutoesrs, dem Knur-
rendeu Älsgen gekorekend, von Vinsenbeim in Lälde
nsek dem slten LürKKeimer-OsstKot, dessen idvllisekes
Xnsseres sieK dnrek die gekisste 8ebweisertsbne noeb
svmpstbiseber gestsltete. Nseb dem leisten Lonlet, dem
leisten nnd sllerletsten 8eblneKe des goldgelben LürKen-
Keimer-Lebenssttes nnd den niebt snsgebliebenen Losst-
reden ging's dnreb die su ^lterwie KomsntiK ebenbürtigen
Veinstädtvben ^mmersebweier, rvsvsersberg nnd Kei-
ebenweier tlolmsr entgegen, wo sieb die Oesellsebstt snt-
löste. Lss Lrleben wäbrend der gsnsen Lsbrt wsr eiu sebr
vielseitiges, der nsebbsltige LindrneK nnd die Lrinnernug
wird Keute noeb jedem Leiluebmer sum Oenuss.

^. L. A.

(V. rvorrespondens)
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r. LurSenKomites

Lss von Lerrn ^rebitekt Lrobst gegründete nnd nnter
Vorsits von Lerrn LoebbsninspeKtor LoKuv srbeiteude
LurgeuKomitee setst sieK sus deu tünt Lokalkomitees
Vsldenbnrg, Lsrnsbnrg, Ltettlngen, Lomberg nnd Lei-
ebenstein snsammen, von denen die ersten drei ibre
Arbeiten sebon bis su eiuem vorlsubgen ^bsebluss ge-
brsebt babeu.Aussmmeugesetst wurde dss OessmtKomitee
ans Vertretern Kistoriseber, snticpisriseber, beimst-
sebütseriseber nnd VerKeKrs-Vereiue, uud swsr so, dsss

mügliekst slle rvreise der beiden rvsntone berüeksiektigt
sind. Lie Lestaurierungssrbeiten nebst deren Liusnsiernng
liegen in der Klsuptsaebe den tünt aus dem Oesamtkomitee
bervorgegsugeueu LoKslKomitees ob. lus Oesamtkomitee
Ksben die beiden Kantonalen Legiernngen ikre Lelegierten
gewäblt, uud swsr Lssellsud den LrsieKnngsdireKtor,
Lerrn Legiernngsrst LiltiKer, Lsselstsdt Lerrn Or.Lreis-
werk als Vertreter des LrsieKuugsdepsrtemeuts.

F. LorkrÜSe LünrunZen

Anr Lopularisieruug stekt eiue 8ammluug vou LieKt-
Kilderu sur Vertilgung, in der LanptsaeKe die Lnrgen des

derseitigen Lenovatious-Lrograrnmes nmtasseud. 8ie
wurde tür eiueu LieKtbildervortrsg vor mebrereu Kundert
Lersonen in OelterKinden erstmals verwendet. 8eitber
wurde sie sneb in Lssel (siebe nnteu) geseigt. Lübruugeu
an Ort nnd 8telle wnrden im Lerbst 1930 mit einer Ltsd-
bndergruppe nnd im 8«mmer 1931 mit dem Lebreriuneu-
vereiu Lssellsud sut der Lsrusburg gebalteu. Oer Lete-
rent des LieKtbildervortrsg» nnd der beiden Lübruugeu
wsr Oottlieb Vvss, ListoriKer, Neue Veit. Oerselbe be-



sorgte auch an einem Sommersonntag 1931 während der
Restaurationsarbeiten auf Pfeffingen eine Führung in drei
Schichten vor insgesamt über 400 Personen, meist aus den
umliegenden Dörfern.

3. Eine lokale Organisation der Burgenvereinsmitglieder

Zur Verbreitung dieser Popularisationstätigkeit und der
Ideen und Arbeiten des Schweizerischen Burgenvereins
überhaupt taten sich die Mitglieder des Schweizerischen
Burgenvereins, die in beiden Basel und in der Umgebung
wohnen, jüngst zusammen. Da weder die Statuten des
schweizerischen Vereins Sektionen vorsehen noch die
Gründung einer solchen von den Initianten gewünscht
wird, soll die Zusammenfassung lediglich in gemeinsamer
Arbeit liegen. Die Kosten werden durch bescheidene
Teilnehmergebühren und Eintritte bei jedem Anlass gedeckt,
so dass kein Mitgliederbeitrag ausser dem für den
Schweizerischen Verein erhoben werden muss. Eine sehr schöne
Ouverture war der bereits veranstaltete Lichtbildervortrag
von G. Wyss im Safransaal zu Basel, wozu auch die rührige
Gesellschaft Raurachischer Geschichtsfreunde eingeladen
hatte. Der Vortrag fand ein dankbares Auditorium (ca. 150
Burgenfreunde) und eine gute Presse zu Stadt und Land.

Im Zirkular, das zu dieser ersten Veranstaltung einlud,
war darauf hingewiesen worden, dass durch diese Anlässe
die Tätigkeit des Burgenvereins auch solchen Mitgliedern
bekannt gemacht werden soll, die aus Zeitmangel oder
andern Gründen nicht in der Lage sind, die grossen
Veranstaltungen des Schweizerischen Vereins zu besuchen.
Der Popularisierung dieser Anlässe sind die beiden nächsten

Vorträge dieses Winters zugedacht. Wir hoffen,
Herrn Teichmann aus Strassburg über unsere Elsässer-
und Herrn Dr. Rud. Riggenbach über die Walliserfahrt
sprechen zu hören. Die zahlreich am Vortrag Wyss
anwesenden Nichtmitglieder des Burgenvereins wurden im
einleitenden Votum des Herrn Ramstein zum Eintritt
aufgemuntert. Wir werden an den folgendenAbenden diese
Werbung wiederholen. Im Sommer sollen Exkursionen
auf die Burgstelle Froburg nebst Ruine Romberg und
über den Burgengratweg im Birseck sich anschliessen.
Damit ist das Programm nur angedeutet. Das Exkursionsprogramm

dürfte erweitert werden. Ein nächstes Jahr
hoffen wir auch Herrn Felder mit seinen schönen
Bildermaterial über Ostschweizer Burgen bei uns zu sehen.

Obmann der Gruppe beider Basel ist Herr Max Ramstein,

Optiker, Eisengasse, Basel.

untenstehenden Bildern
Als Nachtrag zum Aufsatz über Waidenburg in der letzten Nummer der „Nachrichten" wird nachstehende

Mitteilung interessieren.
Man weiss, dass die zeichnerischen Architekturdarstellungen früherer Zeiten nicht immer zuverlässig sind und die

Künstler bei den Darstellungen von alten Städtebildern und Burgen ihrer Phantasie wenig Zwang anlegten. Dass aber
das zuverlässige Bild einer Schweizerburg einem fremden Chronisten als Ersatz für eine zerstörte ausländische Burg
dienen musste, dürfte weniger bekannt sein.

Die Topographie von Herrliberger enthält im ersten Band vor Seite 119 einen Stich, der das Schloss Waidenburg
in Baselland nach einer Zeichnung des bekannten vortrefflichen Emanuel Büchel in Basel von 1754 wiedergibt. Dessen
Zeichnungen sind alle absolut zuverlässig und genau. Ein österreichischer Chronikschreiber namens Anicett hat fünfundvierzig

Jahre später in seiner handschriftlichen Chronik dieses Bild benutzt und als (damals schon zerstörte) Burg Sonnenberg

bei Bludenz im Vorarlberg hingestellt. Er hat dabei so gut kopiert, dass er mit Ausnahme eines aufgezimmerten
Baues auf der Ringmauer, den er bis auf den Boden hinuntergeführt hat, und den Ökonomiegebäuden, auch nicht das
letzte Tännchen vom Herrliberger Stich zu zeichnen vergass. Wenn dann ein Burgenforscher wie Piper diese Chronik
Anicetts heranzieht und in seinem sechsbändigen Werk über „Österreichische Burgen" unser Bild von Waidenburg (die
Burg wurde bekanntlich erst 1798 zerstört) für Sonnenberg im Vorarlberg ausgibt, so gewinnt der Wert seiner
Publikation gerade nicht, und man wird andere Wiedergaben von Bildern aus dieser Chronik Anicetts nur mehr mit Misstrauen
ansehen. Auch schon früher sind Bilder gefälscht worden. E. P.
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Schloss Waidenburg
(Baselland)

nach der „Topographie der Eidgenossenschaft^ von David Herrliberger aus dem
Jahre 1754, I.Teil, Tafel 76 bei Seite 119

Schloss Sonnenberg
(Vorarlberg)

nach einer Abbildung im \*erk Otto Pipers: Oesterreichische Burgen, 4. Ted,
Seite 218 (erschienen 19C5) der das Bild nach der im Bregenzer Landesarchiv

aufbewahrten handschriftlichen und farbig illustrierten Chronik Anicett's
entstanden 1798) wiedergibt

sorgte sueb s» einem Sommersonntag 1931 wäbrend cler
Lestsnrationsarbeiten aut LtetKugen eine Lübrnng irr drei
Scbiebten vor insgesamt über 400 Lersonen, meist aus deu
umliegenden Oürtern.

Z. r?ine k«ica/e OrZanisation c/er LurSenvereinsmikS/iecker

Aur Verbreitung dieser LopulsrisstioustätigKeit uud der
Ideeu uud Arbeiten des SeKweiseriseKen Lurgeuvereins
überbaupt taten sieb die Mitglieder des Sebweiseriseben
Lnrgenvereins, die iu beiden Lasel uud in der Umgebung
wobnen, jüngst snsarnmen. La weder die Statuten des
sebweiseriseben Vereins Sektionen vorseben noeb die
Oründnng einer soleben von den Initianten gewünsebt
wird, soll die Ansammeutsssuug lediglieb iu gemeinsamer
Arbeit begen. Lie Xosten werdeu dureb besebeideue Leil-
nebmergebübren und Lintritte bei jedem ^nlsss gedeckt,
so dsss Kein Nitgliederbeitrag ausser dem tür deu Sebwei-
seriseben Verein erKoben werden mnss. Line sebr seböne
Ouvertüre war der bereits veranstaltete Liebtbildervortrag
von O. Vvss im Sstrsnsaal su Lssel, wosu sneb die rübrige
Oesellsebstt LsnravKiseber Oesebiebtstrennde eingeladen
bstte. Oer Vortrag tand ein dankbares Auditorium (es. 13l)
Lnrgentrennde) uud eiue gute Lresse su Stadt uud Lsud.

Im AirKulsr, das su dieser ersten Veranstaltung einlud,
war dsrsnt Kingewiesen worden, dsss dnrek diese Anlässe
die LätigKeit des Lurgeuvereius suek solckeu Mitgliedern
bekannt gemsebt werden soll, die aus Zeitmangel oder
andern Oründen niebt in der Lage sind, die grossen Ver-
snstaltnugeu des Sebweiseriseben Vereins sn besueben.
Oer Lovulsrisiernng dieser Anlässe sind die beiden nseb-
sten Vorträge dieses Vinters sugedaebt. Vir Kotten,
Lerrn Leicbmsnn sus Strsssburg über unsere LIsässer-
uud Lerrn Lr. Lud. Liggeubscb üker die Vsllisertsbrt
sprevken su böreu. Oie ssblreieb sm Vortrsg Vvss sn-
weseudeu NieKtrnitglieder des Lurgenverein« wurden im
einleitenden Votum des Lerru Lsmstein sum Lintritt
autgernuutert. Vir werdeu sn deu tolgenden^benden diese
Verbnug wiederbolen. Im Sommer sollen LxKursioueu
snt die Lnrgstelle Lroburg nebst Luiue Komberg nnd
über den Lnrgengratweg im LirseeK sieb suseKIiessen.
Oamit ist dss Br«Srarnrn nur anSeaentsk. Oss LxKursions-
Programm dürtte erweitert werden. Lin näekstes ^sbr
Kotten wir auck Lerrn Lelder mit seinen sekönen Lilder-
msterisl über Ostsebweiser Lurgeu bei uns su sebeu.

Obmann der Ornppe beider Lasel ist Lerr Nsx Larn-
stein, Optiker, Lisengssse, Lasel.

Ii vi ri t e ir 8 t e lr e ri cl e » L i I cl e r ri

^Is Nsebtrsg snm ^ntssts über Valdenburg in der leisten Nummer der ,,Nsebriebten" wird naebstebende Nit-
teilnng interessieren.

Nsn weiss, dsss die seickneriseben ^rebitektnrdsrstellnngen trükerer leiten niekt immer snverlässig sind nnd die
Xünstler bei den Lsrstelinngen von alten Städtebildern und Lurgen ibrer Lbautssie wenig Awsng anlegten. Osss aber
das suverlsssige Lild eiuer Lcbweiserburg eiuem tremdeu tübronisteu als Orssts tür eiue serstörte suslsndisebe Lurg
dienen mnsste, dürtte weniger bekannt sei».

Oie Lopogrspbie vo» Lerrliberger entbält im ersten Land vor Seite 119 einen Stieb, der das Leblos« Valdenbnrg
in Lssellsud nseb einer Aeiebnung des bekannten vortrettlieben Lmanuel LücKel in Lasel von 1734 wiedergibt. Lessen
Aeiebnungen sind alle absolnt snverlässig nnd genan. Lin österreiebiseber tübroniksekreiber namens ^nieett Kst tüntund-
viersig ^ssbre später in seiner bsndsebrittlicbeu t^brouik dieses Lild benutst nnd als (damals sekon serstörte) Lurg Sonnen-
berg bei LIudens im Vorarlberg bingestellt. Lr bat dabei so gut Kopiert, dsss er mit ^usnsbme eines sutgesimmerten
Laues sut der Liugmsuer, deu er bis sut deu Lodeu Kiuuntergetübrt bst, und den Ökonomiegebäuden, suek nickt dss
leiste LänneKen vom Lerrliberger Stieb su seiebnen vergsss. Venn dann ein Lurgentorseber wie Liper diese tübronik
^Vnieetts KeransieKi und in seinem seebsbändigen VerK über ,,Ösierreicbisebe Lnrgen" nnser Lild von Valdenburg (die
Lurg wurde beksuniliek erst 1798 serstört) tür Souuenberg im Vorarlberg ausgibt, so gewinnt der Vert seiner Lnbli-
Kation gerade nickt, und man wird andere Viedergaben von Lildern ans dieser LbrnniK v^nieetts nnr mebr mit Nisstrauen
suseben, ^.neb sebou trüber sind Lilder getälsebt worden. L. B.
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